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Ab 2013 ist eine neue bedingte 
Freistellung von gefährlichen Gü-
tern in sehr kleinen Mengen ge-
plant. „Es wird eine Untergruppe 
geben, bei der fast kein Gefahr-
gut vorhanden ist“, sagte Helmut 
Rein auf dem 17. Leipziger Ge-
fahrguttag am 30. November. Wie 
der Leiter des Gefahrgutreferats 
im Bundesverkehrsministerium 
im Rahmen eines umfangreichen 
Ausblicks auf die Änderungen in 
ADR/RID und ADN 2013 erläu-
terte, unterliegen freigestellte 
Mengen von Gefahrgut, dem 
Code E1, E2, E4 oder E5 zugeord-
net ist, unter bestimmten Voraus-
setzungen nicht den Vorschriften. 

Dies gelte bei einer Höchstmen-
ge pro Innenverpackung von 
einem Milliliter oder einem 
Gramm und 100 Milliliter oder 
100 Gramm pro Außenverpa-
ckung; zudem müssen die Anfor-
derungen an die Verpackung 
nach 3.5.2 und an die Prüfung der 
Versandstücke nach 3.5.3 erfüllt 
sein. „Ein Novum“ sei auch die 
Übergangsvorschrift für Ber-
gungsdruckgefäße: Bis zum 31. 
Dezember 2013 dürfen diese Be-
hälter noch nach nationalen Vor-
schriften gebaut und anschlie-
ßend weiter verwendet werden.
Grundsätzlich darf ein Fahrzeug-
führer ein Fahrzeug nur dann be-

17. Leipziger Gefahrguttag

Ausblick auf die anstehenden ADR-Änderungen
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Lehnkering hat zwei neu gebaute 
Gastanker getauft. Neben der 
LRG GAS 88, die bereits seit Au-
gust in Betrieb ist, wird nun auch 
das baugleiche Schwesterschiff 
LRG GAS 89 die Gastankschiffflot-
te der Lehnkering Reederei er-
gänzen. „Die beiden Gastanker-

Gastankschiffe

Lehnkering tauft Neubauten

Passgenaue Trainings 
für Ihr Unternehmen

Grundlehrgang für Gefahrgut-
beauftragte in Bremen: 
Straße:  .........................26.04.2012
See:   ................... 23. – 25.04.2012
Schiene:  ......................27.04.2012
Binnenschiff:  ................30.04.2012

in Hamburg:
Straße:  ................ 06. – 08.02.2012
See:   ............................09.02.2012
Schiene:  ......................10.02.2012
Binnenschiff:  ................13.02.2012

www.ma-co.de

 Anmeldung und Infos

Dr. Ulrike Eismann
Tel.: (040) 75 60 82 652

ulrike.eismann@ma-co.de

ma-co
Hamburg:  +49 (0)40 75 60 82 – 0
Bremen:  +49 (0)421 47 87 79 – 0

Refresher für Gefahrgut-
beauftragte in Bremen:
Allgemeiner Teil:  ..........19.03.2012
Straße/Schiene:  ...........20.03.2012
See:  .............................21.03.2012
Binnenschiff:  ................22.03.2012

in Hamburg:
Allgemeiner Teil:  ..........13.02.2012
Straße/Schiene:  ...........14.02.2012
See:   ............................15.02.2012
Binnenschiff:  ................16.02.2012

Anzeige

nutzen, wenn geeignete Vorrich-
tungen zur Ladungssicherung 
vorhanden sind, wenn er die 
Hilfsmittel entsprechend einsetzt 
– und wenn die Last auf der La-
defläche korrekt verteilt ist. „Das 
ist für manche leider ein Fremd-
wort“, bemängelte Ulrich Eichler 
vom Aus- und Fortbildungsinsti-
tut der sächsischen Polizei. Er er-
mahnte deshalb alle Anwe-
senden, ihr Augenmerk beson-
ders auf die Lastverteilungspläne 
und ihre Umsetzung zu legen. 
Mit Fotos von schlecht oder gar 
nicht gesicherter Ladung konnte 
er eindrucksvoll belegen, wie 
stiefmütterlich dieser Bereich in 
der täglichen Praxis von Fahrern 
und Verladepersonal oft behan-
delt wird.

Über die Probleme bei der Ent-
sorgung von Gefahrgut berichte-
te Manfred Schönekerl, Gefahr-
gutbeauftragter der Stadtreini-
gung Dresden. „Nur die Hälfte 
der gefährlichen Abfälle sind so-
fort als solche kenntlich“, sagte 
Schönekerl. Ein weiteres Viertel 
sei fehlerhaft gekennzeichnet, 
und der Rest in irgendwelchen 
Behältern verpackt, gelegentlich 
auch in Getränkeflaschen. In sel-
tenen Fällen werde man zur Auf-
lösung uralter Labor- oder Apo-
thekenbestände gerufen, die 
teilweise seit Jahrzehnten uner-
kannt in Kellerräumen lagerten. 
„Manchmal muss man dann  
sogar Sütterlinschrift lesen  
können“, wusste der Dresdner 
Experte zu berichten.� gh

80 Teilnehmer trafen sich auf dem Gefahrguttag in Leipzig.

Neubauten können aufgrund ih-
rer modernen Konstruktion ein 
breites Produktspektrum bedie-
nen und entsprechen damit den 
Bedürfnissen des Marktes nach 
flexiblen Transportlösungen“, so 
Robert Baack, COO des Lehnke-
ring-Unternehmensbereichs 
Shipping Logistics & Services.
LRG GAS 88 und 89 verfügen laut 
Lehnkering über jeweils vier Ein-
zeltanks mit einem Fassungsver-
mögen von je 584 Kubikmeter 
und damit über großvolumigere 
Kapazitäten als andere Gastanker. 
Dazu musste das Kasko mit einem 
erhöhten Anfahrschutz ausgestat-
tet werden, der durch eine beson-
dere Konstruktion, die so genann-
te Scheldehaut, erreicht wird.� gh
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Die Schwesterschiffe verfügen 
über je vier Tanks mit jeweils 584 
Kubikmeter Volumen.
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personalien
Die europäische 
Speditionsorga-
nisation CLECAT 
hat Frank Hus
ter (47) vom 
Deutschen Spe-
ditions- und Lo-
gistikverband 
(DSLV) zu ihrem 

neuen Schatzmeister gewählt. 
Im DSLV verantwortet Huster 
die Bereiche Gefahrgutlogistik, 
Sicherheit und Umwelt. Zudem 
ist er als Geschäftsführer der 
SAFE - Schutz- und Aktionsge-
sellschaft für die Entwicklung 
von Sicherheitskonzepten in 
der Spedition tätig.

Ab 1. Januar 
2012 wird erst-
mals eine Präsi-
dentin an der 
Spitze der Ge-
sellschaft Deut-
scher Chemiker 
(GDCh) stehen: 
Prof. Barbara 

Albert von der Technischen Uni-
versität Darmstadt. Ihr zur Seite 
stehen als stellvertretende Prä-
sidenten der derzeitige Präsi-
dent, Prof. Michael Dröscher, 
Dorsten, und Prof. François Die-
derich, ETH Zürich.

Die EVGE Euro-
päische Vereini-
gung der Ge-
meinschaften 
zur Zertifizie-
rung von Ent-
sorgungsfach-
betrieben hat 
Heinrich Frey 

zum Ehrenvorsitzenden er-
nannt. Frey war Vorsitzender 
der EVGE seit ihrer Gründung 
im Oktober 2004 bis Dezember 
2010 und hat sich in vielen wei-
teren Ehrenämtern engagiert. 
So war er unter anderem von 
1999 bis 2009 Vizepräsident des 
Bundesverbandes Güterkraft-
verkehr Logistik und Entsor-
gung (BGL).

  �Weitere Meldungen finden Sie un-
ter www.gefahrgut-online.de

Formale Fehler 
vermeiden
Tagung  Über die Anforderungen an den Versand per 
Schiff und Flugzeug informierten sich die Teilnehmer 
der Fachkonferenz „Sicherheit beim Gefahrguttransport“ 
am 2. November in München.

Drei Viertel aller Luftfrachtsen-
dungen mit Gefahrgut, die 

den Eingangscheck am Flughafen 
nicht überstehen, werden wegen 
fehlerhafter Dokumentation ab-
gelehnt. „Vor allem betrifft dies 
die Versendererklärung, die so 
genannte Shipper’s Declaration“, 
erklärte Armin Hess auf der Fach-
konferenz Sicherheit beim Ge-
fahrguttransport. Der Experte 
von AGH Gefahrguttrainings Luft-
verkehr war erster Referent der 
Tagung, die die Gefahr/gut-Re-
daktion gemeinsam mit der IHK 
München veranstaltete. Abgese-
hen von formalen Fehlern auf der 
Erklärung, so Hess weiter, würden 
oft die Abweichungen der 
Staaten und Luftverkehrsgesell-
schaften nicht ausreichend be-
achtet, die in den IATA-DGR zu-
sammengefasst sind.

Angemessenes Umfeld
Um Fehler zu vermeiden, forderte 
er alle am Luftfrachthandling be-
teiligten Unternehmen auf, für 
ein angemessenes Arbeitsumfeld 
zu sorgen, die passenden und vor 
allem aktuellen Arbeitsmateri-
alien zur Verfügung zu stellen 
und die Mitarbeiter für ihre Auf-
gaben richtig zu qualifizieren. „Je 
mehr Leute Bescheid wissen, des
to besser“, sagte Hess. Auch Ter-
mindruck sei eine vermeidbare 
Fehlerquelle. Zudem dürfe es 
nicht nur einen in der Firma ge-
ben, der sich mit Gefahrgut aus-
kennt („Redundanz schaffen“), 
und professionelle Beratung kön-
ne ebenfalls dabei helfen, dass 
die Ware nicht abgewiesen wird. 
„Wir empfehlen den Versendern: 
Fotografiere dein Packstück!“, 
fasste Armin Hess zusammen. So 

könne man bei Ablehnung am 
Flughafen zumindest nachwei-
sen, dass es einwandfrei vom Be-
triebshof gegangen war.
Spätestens ab dem 26. März 2013 
müssen Unternehmen „Bekann-
ter Versender“ sein, wenn sie kei-
ne langen Wartezeiten für ihre 
Fracht an den Flughäfen riskieren 
wollen. Doch nicht für jede Firma 
ist dieser Status empfehlenswert. 
„Wenn nur drei Sendungen im 
Monat anfallen, lohnt sich das 
nicht“, meinte Norbert Geisler 
von der Unternehmensberatung 
Gateway Consultants. Jede Firma 
sollte deshalb eine Kosten-Nut-
zen-Analyse machen, aber auch 
ihre Vertriebs- und Servicestrate-
gie unter die Lupe nehmen, bevor 
sie sich für eine Zertifizierung 
entscheiden.
Viele Unternehmen, die ihrem Lo-
gistikpartner eine Sicherheitser-
klärung nach der bis März 2013 
geltenden Regelung unterzeich-

net haben, hätten laut Geisler 
eines nicht bedacht: Dass sie sich 
damit selbst zur Einhaltung um-
fangreicher Sicherheitsmaß-
nahmen verpflichtet haben, ob-
wohl diese in der betrieblichen 
Realität oftmals nicht vorhanden 
seien. „Denn das sind die gleichen 
Auflagen, die auch der Bekannte 
Versender erfüllen muss“, warnte 
der Berater.
Noch bis Ende dieses Jahres soll 
ein erster Arbeitsentwurf für die 
Neufassung der CTU-Packrichtli-
nien vorliegen. „Im kommenden 
Jahr sind drei weitere Treffen der 
Expertengruppe aus UNECE-Mit-
gliedsstaaten, Fachverbänden 
und den Sekretariaten der ILO, 
IMO und UNECE geplant“, erklär-
te Uwe Kraft vom Hansestadt Bre-
mischen Hafenamt, der mit sei-
nem Referat den Seefracht-Part 
der Konferenz einläutete. Dabei 
soll ein konkreter Code of Prac- 
tice die bisherigen Guidelines er-
setzen. Kraft rechnet damit, dass 
das Maritime Safety Committee 
93 den Code im Mai 2014 anneh-
men wird.

Sorgfältig schulen
Für mehr Sorgfalt, aber auch bes-
sere Schulung des Personals beim 
Beladen von Containern plädierte 
Bernd Engel. „Die beste Checkliste 
taugt nichts, wenn ich nicht die 
entsprechenden Leute dazu 
habe“, sagte der Gefahrgutexper-
te der TFG Transfracht. Dies bestä-

Luft- und Seefracht waren die 
beiden Schwerpunkte im Programm 
der Münchner Fachkonferenz.

Bessere Schulung der Mitarbeiter 
forderte Referent Bernd Engel.

www.gefahrgut-online.de    01 | 2012
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Dieselstraße 15 • 50 859 Köln
Tel. 02234/4070-0

Fax 02234/4070-29
info@alexbreuer.de • www.alexbreuer.de

• 4G- und 4GV-Gefahrgutkartons
• Glasflaschenverpackungen
• Sonderanfertigungen (inkl. Prüfung und Zulassung)

• Zubehör

• Gefahrgutverpackungen für 
   infektiöse Stoffe 
• Isolierverpackungen für 
   Kühltransporte
• Sonderanfertigungen 
     (inkl. Prüfung und Zulassung) info@alexbreuer.de 

verpackungen für 

 Isolierverpackungen für 
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tigte sein Kollege Willi Weßelows
cky vom Hamburger Beratungs-
unternehmen Umco: „Beachten 
Sie die Trennvorschriften!“, appel-
lierte er an die Verlader im Hinter-
land der Seehäfen. Gerade dort, 
so seine Kritik weiter, würde man 

manche Vorschriften wie etwa die 
Landesgefahrgutverordnung Ha-
fen Hamburg gar nicht kennen, 
obwohl viele Abläufe heute be-
reits im Binnenland und nicht wie 
früher erst im Hafen begännen. 
„Da besteht noch Schulungsbe-

darf“, fasste Weßelowscky zusam-
men.
Um die Sicherheit in der Trans-
portkette zu garantieren, wurden 
in den vergangenen Jahren viele 
neue Gesetze und Übereinkom-
men beschlossen. „Trotzdem gilt 
allgemein als anerkannt, dass 
eine hundertprozentige Sicher-
heit zu akzeptablen Kosten und 
mit akzeptabler Störung der Pro-
zesse niemals erreichbar sein 
wird“, sagte Prof. Frank Arendt 
vom Institut für Seeverkehrswirt-
schaft und Logistik ISL. 

Auswirkungen untersuchen
Wie die verschiedenen Ansätze 
umgesetzt werden können, wel-
che Auswirkungen sie haben und 
wie sich Sicherheitsmaßnahmen 
mit Logistiknutzen kombinieren 
lassen, müsse deshalb im Rah-

men von Forschungsprojekten 
wie ECSIT oder Integrity unter-
sucht werden.
„Vielen Unternehmen ist gar nicht 
bewusst, dass sie den IMDG-Code 
anwenden müssen“, berichtete 
Irena Meyer von Chem-Safe Con-
sultants zum Abschluss der Ta-
gung. Auch deshalb, so die Exper-
tin weiter, seien Schulungen so 
wichtig. Sie empfahl, immer dann 
zu schulen, wenn sich die Anfor-
derungen ändern, also etwa im 
Zweijahresrhythmus der Vor-
schriftenwechsel. 
Nutzt ein Unternehmen mehrere 
Verkehrsträger, sollte es die ent-
sprechenden Schulungen zudem 
miteinander kombinieren. Und 
schließlich müsse auch das An-
schauungsmaterial passen: „Das 
ist das Salz in der Suppe“, sagte 
Meyer.� gh
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Die im Luftverkehr vorgeschrie-
bene Y-Raute als Kennzeichen für 
Begrenzte Mengen kann auch 
beim Landtransport verwendet 
werden. Allerdings ist damit eine 
Bedingung verbunden: „Wenn Sie 
das Y verwenden, müssen Sie 
auch eine für den Luftverkehr ge-
eignete Verpackung wählen“, zi-
tierte Jörg Holzhäuser am 1. De-
zember aus der Durchführungs-
richtlinie RSEB. Der Gefahrgutex-
perte aus dem rheinland-pfälzi-
schen Ministerium des Inneren, 
für Sport und Infrastruktur leitete 
den 9. Gefahrgutstopp in Chem-

nitz mit einem Überblick über die 
wichtigsten Änderungen im Ge-
fahrgutrecht 2011 ein. 
Dass das neue Kennzeichen für 
Begrenzte Mengen optimal für 
Spediteure ist, bestätigte Birgit 
Jansen von der Spedition Cretsch-
mar. „Das ist für mich ein Segen“, 
sagte Jansen, denn es verein-
fache den Kommissioniervor-
gang, spare Zeit und Kosten und 
verhindere Verwechslungen. Er-
kauft werde dieser Vorteil aber 
mit weniger Sicherheit. „Wer kann 
jetzt sagen, was drin ist?“, gab die 
Spediteurin zu bedenken. 

9. Chemnitzer Gefahrgutstopp

Abgelehnte Luftfrachtsendungen genauer prüfen

 Wenn ein Packstück vom Checker 
am Flughafen abgelehnt wird, 
sollte der Versender die Begrün-
dung genau unter die Lupe neh-
men. „Viele Handlingagenten ver-
dienen Geld mit Ablehnungen“, 
erklärte John Croker vom Flugha-
fen Münster Osnabrück. 
Er kritisierte damit das doppelte 
Kassieren von Gebühren, wenn 
eine Sendung ohne wirkliche 

Mängel zurückgewiesen und er-
neut angeliefert wird. Diese Pra-
xis sei nach seinen Worten schon 
auf dem letzten IATA-Treffen der 
Luftfrachtgesellschaften in Istan-
bul kritisiert worden. „Wenn Sie 
eine Ablehnung erhalten, spre-
chen Sie mit ihrem Spediteur“, 
riet Croker. Und weiter: „Die Air-
line weiß in 90 Prozent der Fälle 
nichts von der Ablehnung.“� gh

Kompetenz auf dem Podium: (v. li.) Anne Reimann, IHK Chemnitz, Mario 
Gaede, Polizeidirektion Berlin, Frank Rex, Polizei Niedersachsen, Martin 
Tippmann, Ibes Systemhaus, Jörg Holzhäuser, Verkehrsministerium 
Rheinland-Pfalz, Birgit Jansen, Spedition Cretschmar, und John Croker, 
Wisag FMO Cargo Service.
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